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nach dem einmuͤthigen Urtheile aller Anweſenden den Sieg davon getragen und den Prozetz

gewonnen . Er wird geehrt von den Zuſchauern und auf der Stelle mit feinem Gegner

ausgefshut . Obgleich weder Obrigkeit , noch Geſeßze oder Strafe vo handen ſind , ſo kraͤnkt

doch kein Groͤnländer die Rechte des andern . Indeß trifſt man auch manche Schwachheilen

und nachtheilige Eigenſchaften beh ihnen . So kann man ihnen mit Recht Unbarmherzigkeit

vorwerfen . Dieſe zeigt ſich vornaͤmlich gegen die Wittwen , welche keine Anverwandte von

ihrer Seite haben , wenn ihr Mann ſtirbt , wofern man anders den Nachrichten davon

trauen darf . Wäͤhrend eine ſolche Unglückliche auf dem Boden liegt und ihren Verluſt be⸗

ſeufzt , ſo kommen die Verwandten ihres Mannes und nehmen ihr heimlich alles hinweg ,

was zur Erh altung ihres und ihrer Kinder Leben unentbehrlich iſt . Riemand ſteht ihr bey ,

und ſie ſteht ſich daher genöthigt , ſelbſt die Raͤuber um Mitleid anzuflehen , damit ſie ſich

ihrer annehmen . Man hat dann zwar Mitleid mit ihr , aber es hoͤrt auch oͤfters bald auf , und

dann muß eine ſolche Unglͤͤckliche umkommen . Auch ſollen Meuchelmorde unter ihnen vor⸗

fallen , beſonders auf der See beym Seehundfange . Wenn die Verwandten des Ermorde⸗

ten den Thaͤter auskundſchaften , ſo ſchweigen ſie zwar ſtill , aber ſie tragen ihim oder ſeinen

Kindern den Groll nach , bis ſte eine Gelegenheit finden , Rache zu nehmen . Eine ihrer

grauſamſten Handlungen ſoll die ſeyn , wenn ſte eine Perſon unter ſich finden , von der

man behauptet , daß ſie Hexereh treibe ; ſie ſteinigen dieſelbe , verbrennen und zerſchneiden

ſie , und werfen die Stücke ins Meer . Sind aber Anverwandte da, die ſich widerſetzen ,

ſo kommt es nicht ſo weit. —
Von Krankheiten werden die Groͤnländer ſelten befallen ; außer daß ſte an den Augen

leiden ; ſonſt findet man unter ihnen noch heſtiges Bluten , Ausſchlaͤge und Skorbut , wo⸗

gegen ſie denn allerley Mittel brauchen . Sieht man , daß Jemand bald ſterben will , ſo

werden ihm ſeine beſten Kleider angezogen , und die Beine umgebogen ; dies letzteree ver⸗

muthlich deswegen , um nicht ein ſo großes Grab machen zu muͤſſen . Der LTodte wird nie

durch den Eingang , ſondern durch ein Fenſter oder eine andere gemachte Oeffnung aus der

Wohnung getragen . Der nächſte Anverwandte traͤgt oder ſchleppt den Verſtorbenen zum

Grabe , legt Raſen oder ein Fell auf denſelben, und macht einen Steinhaufen uͤber das

Grah , damit wilde Thiere den Leichnam nicht ausgraben .

L ———————————

Ein Unalaſchker⸗
Di⸗ Faſel Unslaſchka liegt eiwa unterm 5öſten Grade noͤrdlicher Breite und gehoͤrt zu

den Fuchsinſeln , welche zwiſchen Aſten und Amerika zerſtreut ſind . Sooks Schiſſe ka⸗

men zwar auf ſeiner dritten Reiſe dahin , waren aber ſchwerlich die erſten , welche die

Einwohner ſahen. Das Klima dieſer Inſeln iſt rauß und kalt . Man ſießt eur riüe⸗
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driges Strauchwerk bon Pappeln , Lerchenbäͤumen et . aber keine großen Baͤume . Von

Thieren gibt es auf dieſen Inſcln wilde Schweine , Baren , Woͤlſe , Hermeline , Zobel,
Fuͤchſe, Marder , Biber ; und im Mecre Seelöwen , Seehunde u, ſ. w. Auch trifft man

eine Menge Waſſervoͤgel daſelbſt an ; ſonſt iſt das Land unfruchtbar .

Die Einwohner der Fuchsinſeln ſtnd nicht viel groͤßer, als die Groͤnländer . Ihre

Haut iſt dunkel , dies ruͤhrt aber nicht vom Klima , ſondern vom Bemahlen und von der

unreiulichen Lebensart her , die ſte fuͤhren. Sie ſtechen ſich auf den Geſichtern und Haͤn⸗
den allerley Figuren ein . Durch den mittlern Raſenknorpel , durch die Unterlipper und

Ohren bohren ſte Loͤcher und ſtecken Stuͤckchen Holß oder Pflanzenſtängel hindurch , die

ſte als Zierrathen tragen . Der Kopf wird mit einem hoͤlzernen Sommerhut bedeckt , der

mit Entenfedern , Bartborſten von Seeloͤwen , und bisweilen mit einigen Glaskorallen ge⸗

ziert iſt . Ihre Kleider beſtehen aus Vogelfellen , die ſie zierlich ausnähen . Die Feder⸗

ſeite wird auf dem Leibe getragen . Uleber dieſes Kleid , welches die Geſtalt eines Hem⸗
des hat , ziehen ſte ein aͤhnlich geſtaltetes an , das aus Daͤrmen von Seethieren , vermuth⸗
lich Wallfiſchen , verfertiget iſt .

Sie naͤhren ſich hauptſaͤchlich vom Fiſchfange . Ihre Kaͤhne ſind von Fellen gemacht .
Von Religion hat man keine Spur unter ihnen gefunden . Uebrigens kennt man ſte
noch wenig .

5
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Virginien iſt eine von den Provinzen der vereinigten Staaten von Rordamerika . Die

Beherrſcher des Landes ſind Europaͤer oder doch Nachkommen derſelben , und haben eben

die Kultur , wie ihre Stammvaͤter in Europa . Von den ehemaligen oder urſpruͤnglichen
Einwohnern ſind jetzt nicht viel mehr vorhanden . Der hier unter dem Namen Virginier
abgebildete amerikaniſche Wilde gehoͤrt eigentlich zu den Jrokeſen , einem tapfern und ſteeik⸗
baren Volke , welches an den Grenzen Virginiens wohnt . Er iſt ein Edelmann , d. d.

ein Anfuͤhrer, der durch ſeine Tapferkeit und Geſchicklichkeit im Kriege dieſen Rang elhielt .
Seine Statur iſt anſehnlich , ſeine Miene edel und unerſchrocken . Die Fuͤße und einige
andere Theile des Koͤrpers ſind punktirt . Er geht faſt ganz nackt , weil das Klima voͤl⸗

lige Bedeckung unnoͤthig macht . Seine Lenden umgibt eine Schuͤize von Leinwand , mit

bunten Vogelfedern geziert. Das lange ſchwarze Haar 51 blos eingehunden und ebenfalls
68 Hefs .
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